
„Als die der eıt kam, sandte Gott Seinen Sohn damıt WIFLr
e an Kındes ia  ‚angenommen wurden We:ıl inr aber alle Kınder se1id,
darum sandte CGott ın CUTIeEe Herzen den (zeist Seines Sohnes, der da ruft
‚AbDba, Saterl (EKpistel)

Daß WI1TL ın er Not der e1t CS& lernen VO dem kleinen Kind, das
uns geboren 1St, UunNns a }S Kınder des Vaters wI1ssen, AaUusSs SahNzZeN), liebenden
und vertrauenden Herzen Va Ihm SagenNn, das ist die Frohbot-
schaft un die (Gsnade der eılıgen Feste, die WI1L' begehen ott ust Q1nNn ind
geworden, unNs erlösen. ber Er annn un  N NUu  On erlösen, Wenn WITL
selbst bereiıt SiNd, Kinder werden. Das i1st die höchste Weisheıit, die WIr
m1 ın das CUue Jahr nehmen können.

Darum muß 1n diesen en UunNs wıeder Freude erIiullen un heıliger
ank TUr dıe na der Kindschaft! Mag CS bitter se1inN, der Armut des
Kındes VO Bethlehem teilzunehmen, unsagbar größer IsSt S  9 daß WI1Lr te1l=-
nehmen dürfen Seinem Reichtum! Denn * ist. wahr:

„Nun ist. keiner mehr Knecht, sondern Sohn; WEeNnn aber SOohn,; dann
auch Erbe UrcC (50Ott. Epıstel, Sonntag In der aV VON Weihnachten.)

Darum aßt un  N aus der Ta des weihnachtlichen (eheimn1ısSses KO60Z
aller Dunkelheıiten 34} Kınder seın VOL ott. Und gehen WI1TL In das

Jahr. Denn mehr ann uns nıcht. zutell werden als d1ieses:
Kınder GOottes SE1INM. BDar D2AN Z SCHN-
„WUSSIET IHR NICHT, DAS$S IC  EB DE  Z SEIN

MUS$S, WAS EINES VATERS ISE?-
(1 Sonntag ach der Erscheinung, est der Heılızen Familıe.)

Im Meßbuch der Kirche stehen TUr den heutigen Sonntag ZW e1 Me-
formulare: Aus der alteren eıit die Messe VO Sonntag 1 der estwoche
VOTL Epıphanıe, AaUuS: der JjJungeren eit das est der eiligen Familie
VO  5 aps Benedikt LUr die ‚anze Kirche vorgeschrieben). Beide
Messen haben das leiche Evangelium Der zwölfjährige Jesus macht die
HWHestsitte sSe1ines Volkes mıit, Er pilgert mı1t den Seinen nach Jerusalem und
bleibt 1 Tempel zurück Man sucht Ihn mi1t Schmerzen. Auf die Ta
Seiner Mutter: S GHGLOL hast Du uUunNns das getan?‘ gibt Er die Ant-
WOrt „Warum habt inr Mich ESUC. ußtet inr nıcht, daß ich 1 dem
sSeın muß, W.adsSs Meines aters 1St 76 In diesen Worten offenbarte sıch schon
das große Gesetz Seines Erlöserlebens, das Ihn erIu: bis ZU. ‚etzten
Atemzug Seines Erdenlebens, da Er ausrlef: ‚„ Vater, 1n Deine Hände
empfehle Ich meinen Geist!““ Der Herr hat dieses: Grundgesetz Seines
Liebens einmal ın die herrlichen Worte gekleidet: ‚„‚Meine Speise ist S
den Willen dessen Lun, der Mich gesandt Ha

Was sagt NUu das Wort des zwölfjährigen Jesus 1m Tempel V OI1
Jerusalem heute, Feste der Heiligen Famıilie? Wenn WITr die Umstände
betrachten, unter denen gesprochen wurde, mMag scheinen, S sSe1 e1n
herber Mißton 1n der Harmonije der Hamıliengemeinschafft, welcher ESUS
angehörte. ber scheint 1U  H—

Der des atersım HaM A e hatte diese Heilige Familie
begründet, damit ın 1Nr eın eingeborener Sohn sıch fur das Werk der
kKrlösung vorbereitete; 1n der restlosen Hıngabe den Willen des aters
Jag also ihre letzte Sinnerfüllung So w.ar gerade ÜF das Verweiılen
des zwölfjährigen Jesus 117 dem W as aters ISE, dieser hohe Sinn
r{ullt!
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SO 1ST auch M1 uUuNnseTen Menschenfamilien m1T den christlichen
Familiengemeinschaften In Wahrheit 1ST 1iNe dealgemeinschaft der
Familie 1n ideales Verhältnis zwıischen Mann un Weib Eltern un:
Kındern 1U ort möglich die Ehre un der des Vaters
Himmel die letzte Norm für das Zusammenleben das oberste Geset7z der
Gemeinschafit S1Nd Darum mMuß d1ie Gemeimsamkeit christlichen YHamıi1ilıen-
lebens ihre W eiıte un! el VO  5 der Kirche, VO Haus der großen
Famıilie (zottes empfangen das er 1ST

Das 1sSt der tiefe 11 des heutigen Festes Wie der Herr Seiner
Jugend voll Sehnsucht ach dem Hause Seines Vaters ach Jerusalem
ZOQ, W1Ee Er 39 dem eın wollte Was Seines Vaters S zıehen auch
N IT heute uNnseTem Vaterhaus treten den Familientisch den Altar

„Wıe Lieb 1S1, Deine Wohnung IYL1LL Herr der Himmelsheere! Ver-
langend ach dem Haus des Herrn verzehrt sıch epIie 4 (Introitus
V est der HL1 Familie

„„Kınes 1U erbat ich IN VO Herrn 1UT 1es begehre ich Im Haus
des errn weilen alle Tage INeEe1NES Lebens Glückselig, die Deinem
Hause wohnen Herr s 1E€ werden DLIEISCH ıch alle W:  er C6 (Graduale)

Erst Wenn WI1T innerlich wıeder 9anz Hause eıs Vaters heimisch
Sgeworden und 1SCT Leben ach dem illen dies Vaters ausgerichtet
aben, Eerst wenn WL VOTL ott un Altar E1INe wirkliche Famıilie
wurden können WI1L wıeder eimkehren un die Gemeinschaft der C111
zelInen Famıilien aufbauen. Von Jesus verkündet das Evangelium:

‚„‚Dann ZOS Er miıt ihnen 1Nna un! kam ach Nazareth; und Er
1ıAN en HA SEr tan

uch die Unteroradnun der einzelnen Gheder Familie unter-
einander, des e1lbes unter den Mannn der Kinder Uunter die Eltern, wird
erst, dann recht un: STOoß VOL ott wenn hinter dem Willen des Menschen
derm INnan sich eugs 11 der des VT E aB] Hımmel
gesehen WIrd und gesehen werden annn Denn VON jeder Famlıilie ann
INa das Wort das Paulus die Kolosser seschrieben hat.

4nT sSe1d BT HRN als G 1A4 DE
Weıl WI1L uns nicht selbst uUuNSeTe Familie oder Gemeinschaft tellen

konnten, sondern ott uns BEeTüuiEeCRH hat darum mMussen WITr auch
zutieist avon durchdrungen SC1NM daß die denen W17“ gehorchen VO  ® (5O1%
berufen sind Seine Stellvertreter eın Der Gehorsam den WITL ihnen
eisten gilt Letzten dem V ater Himmel

eute, be1 jeder Meßfeier sol1l diese Gemeinschaft ECWI1iSECET SOLtLt-
lLicher Cr uun VO ar ihre NEUE W eihe empfangen un
inklang mi1t dem illen des Secm  en Vaters TaC. werden
Durch CG-HIASEHS unseTtTNn Herrn der em dem illen des
aters gehorsam WarL

Das eilige pTer, das WITL mıtsammen begehen, ist der erhabenste
Akt der Hingabe des Sohnes den ater Je mehr jeder einzelne VO  o
uns diese Hingabe ingeht desto lauterer gottgewollter iNnNıger
werden UNSeTe menschlichen Beziehungen UuUuNnseTe Gemeinschaften!

Wenn WIL uns WIT.  : als gemeınsame Kinder des Vaters
15SCeNM, dem uUuNnSeTe 1e gehört, dann WIrd diese gleiche Liebe als „Band
der Vollkommenheit“ uns auch untereinander verbınden un: WI1Lren

eiliger Gemeinschaft ankbaren Herzens den Vater PTE1ISCNH, der
immel LSt. (Epistel)


